
Vereinigung un Vermischung.
7 wel Grundmotive christlich-orientalischer Mystık

VO  —;

(GJEORG (JUNTER LUM

Prof. Dr Dr Peter Aawerau Zum Geburtstag 3.3.71980

Frömmigkeıt, Spiriıtualıität, ystık sınd wesentlıche Aspekte der Geschichte
der Kırche Dies gılt auch 1mM 1ın  1C auf dıe »Kirchengeschichte Asıens«,

deren Erforschung und Darstellung Peter awerau Wesentlıches e1ige-
tragen hat, beseelt Von dem nlıegen eıner Revısıon des bısher einseltig
auf kuropa konzentrierten und westlıch orlentierten Bıldes des T1sten-
tums*. Es ist bemerkenswert, daß das breıt angelegte Werk Kaweraus ber
» Das Christentum des Ostens« mıt der rage ausklıngt, eigentlıch
Mystık 1St<«. » Das aber ist iIm Kern dıe rage nach dem Wesen des Menschen
un zugleıich dıe rage nach dem Wesen der elıgıon, dıe uns heute in
Weıse gestellt ISt, un deren Beantwortung uns das Chrıistentum des
Ostens Wege zeigen und geistige Hılfen darbıeten kann«*.

Allerdings gehört eıne Geschichte ostchristlıcher Mystık jenen Desıi1-
deraten, dıe be1 realıstıscher Eınschätzung des gegenwärtigen Forschungs-
standes un der vorhandenen Forschungskapazıtät nıcht kurzfrıstig in den
nächsten Jahren rfüllt werden können. Es soll deshalb 1er eiıne Art VO  —_

Vorarbeıt versucht werden, indem dıe Tradıtions- un Wiırkungsgeschichte
VON Zwel sıch ber Jahrhunderte durchhaltenden otıven christlıch-orien-
talıscher Mystık verfolgt wırd. €e1 ist angebracht, VO Endstadıum
auszugehen, VO  — dem sıch 1Im Rückblick der rsprung un: dıe prägenden
Kräfte der gesam Entwicklung erschließen

Wır setzen deshalb eın mıt unseTer Untersuchung be1 der entscheidenden
Lebenswende eiınes der größten syrıschen Theologen. Gri1gOr10s bar 'Ebra)ja
(1226-1286) empfing 264 dıe Maphrıansweıiıhe un wurde dadurch ZU

Oberhaupt der Jakobiıtischen Kırche 1mM mongolıischen e1icC der Ichane

eier Kawerau, Zur Kirchengeschichte Asıens, in eorg Hoffmann/Karl Heıinrich
Rengstorf, Stat TUX dum volvitur orbis, Festschrift Hanns Lilje, Berlın-un Ders.,
Allgemeıne Kirchengeschichte un Ostkirchengeschichte : RGG 14(1962),305-315. He ın
diesem Aufsatz gebrauchten Abkürzungen ıchten sich ach Theologische Realenzyklopädie.
Abkürzungsverzeıichnıs zusammengestellt VO  —_ Sıegfried Schwertner, Berlın/New ork 976

Kawerau, Das Christentum des Ostens, 972 (RM 30),203
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Nıcht mıt Unrecht gılt als der Thomas VO  —; quın des orlıentalıschen
Christentums. eın enzyklopädischer Geilst befähigte ıhn, iın seinem aupt-
werk, dem »Kandelaber des Allerheiligsten« mıt den formalen Miıtteln des
Arıstotelismus eıne umfassende ynthese zwıschen Wiıssen und Glauben VOTI-
zulegen und damıt dıe Summa Theologıca des Monophysitismus schaffen?.
Desto erstaunlıcher ist CS, daß Bar Hebraeus annn In eıner tiefen Lebenskrise
der Relatıivıtät aller ratiıonalen Theologie und aller konfessionellen Kırchen-
polıtık innewiırd. In sıebenjähriger Abgeschiedenheit wendet CT sıch der
mystischen Betrachtung und wıdmet sıch dem Studium der kontemplativen
Gr der Väter Die lıterariısche Frucht dıieses inneren Wandlungsprozesses
des Scholastıkers Mystiker“* ist dıe Bearbeıitung un der K ommentar
ZU »Buch des heilıgen Hıerotheos« des syrıschen Mönches Stephanos bar
Sudaıli, das wahrscheinlich während seliner relıg1ösen Krise einen entscheıden-
den Einfluß auf ıhn ansübte”>, ann das 278 entstandene »Ethikon«,
elıne umfassende Darstellung christlicher Askese un: Mystik®, und ein1ıge
TE spater das »Buch VO  —; der Taube«, das In gedrängter Form ahnlıche
Themen WI1Ie das Ethıkon behandelt un In seinem Kapıtel mıt
eıner Centuriıie VO  —_ grundlegenden mystıschen Erkenntnissen und Erfahrungen
das Selbstzeugnis des Autors ber se1ıne en ZUT ystık enthält ’ Sach-
ıch geht CS in diesem Werk neben den zahlreichen Stufen ethıscher Läuterung
1C Askese dıe mystographische Darstellung un: dıe mystologısche
Erläuterung des etzten Zieles der Vereinigung mıt ott un des Sıchverlierens

Kawerau, ebı  Q, 7T g1bt eınen Überblick über dıe bısherigen Edıtionen der
12 »Fundamente« dieses Werkes ın der Patrologia Orientalis. Eıne Inhaltsangabe Iindet sıch
eb 63-872

Das Urteil Kaweraus, eb  O 197 » Von der syrıschen Scholastik eiınes Bar Hebräus
führt eın Weg ZUT mystiıschen Meditation der hesychastischen Mönche << müßte insofern
revıdıert werden.

Dieser Kommentar ist och nıcht ediert. Schon Frothıngham, Stephen Bar Sudaili,
the Syrian M ystic, Leyden 1886 87-90, hat auf ıhn hingewiesen un: den syrıschen ext eines
Teıules des Vorwortes abgedruckt. Eınıge Auszüge, besonders der Überblick ber dıe Neuan-
ordnung des samten Stoffes UrcC Bar Hebraeus wurden übersetzt VO ars The
hook which 1 called The ook of the Holy Hierotheos WIith Extracts from the Prolegomena und
Commentary of Theodosios of Antioch and from the »Book of the Excerpts« and other works
of Gregory Bar-Hebraeus, London I9ZT. 176:187 S bringt ars dıe Zeugnisse des
Bar Hebraeus ber Stephanos bar Sudaıli als Autor des »Buches des heilıgen Hıerotheos« AUus
seliner Kırchengeschichte, dem Nomokanon un dem »Kandelaber des Allerheiliıgsten«.

Edıert VO Bedjan Libher Ethikon SEU moralia Gregorii Barhebraei, Parıs/Leıipzig 89®
Die englısche Übersetzung des I5 Kapıtels des Buches dieses erkes (Über dıe 1e
Gott) un! des Kapıtels des Buches (Über dıe Musık) g1bt A Wensıinck, Bar
Hebraeus’s ook of- the Dove together ith SOME chapters from HIS Ethikon, Leyden 1919,

8313
Der ext be1 Bedjan, Liber Ethikon, und Cardahıi. Abulfaragi Liber columbae,Romae 898 Die englısche Übersetzung dieses Werkes gıbt Wensinck., Bar Hebhraeus’s ook

of the Dove, S:
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ın dıe göttlıche Alleinheıt Im »Buch VonNn der Taube« e1 » Wenn der
Gelst am mıt dem (Juten vereinıgt wiırd, erhebt sıch VO  —_ Gilorıie
Gilorıie UrcC. den Herrn, den Gelst Er verg1ıßt nıcht HL: dıe ınge dieser
Welt, sondern auch sıch selbst: und in dem 1C mıt dem iın diıesem
Stadıum bekleıidet ist, sıeht CT sıch selbst 1m en (rjottes. Und
der vollen Becher, dıe in diesem Raum trınkt, verlert seıne Sınne, un
In dieser Trunkenheıt sagt 61 Ich und me1n Vater sınd e1ns, und meın Vater
ist in mMIr und ich bın in ıhm, mıt anderen Dıngen, dıe dıe au VOI-

schweıgen gebietet, VO  — denen S1e sagt » Es g1ibt eın Geheimnıis zwıischen MIr
und meınen Hausgenossen«. Als der selıge Apostel mıt dıesen Geheimnissen
bekannt wurde, sag E1 daß unausprechlıche Worte gehört habe, die
eın ensch preisgeben darft. Und SeEe1N Schüler Hıerotheos hat wıederum
seinem Schüler Dıonys10s uDerheier Wenn der (Ge1lst mıt dem (juten VCI-

einıgt wiırd,. g1bt den Namen der 1e und Zuneijgung auf, enn der
Freund und 1eDende wırd 1ese1lbe Person WI1Ie der el1eDie und Vertraute.
So ogeht mıt en Ausdrücken, dıe eıne Zweınheıt bezeichnen WIeE Vater- und
Sohnschaft, ODender und elobter: enn auf dieser Stufe obt der (je1lst
nıcht un wırd nıcht gelobt. Die Vereinigung des e1istes ist VO  —_ einıgen
Wiıssenden mıt Beıispielen AdUus der materıellen Welt erläutert worden. Wıe
W asser In eiıner Zahl VON Gefäßen gesammelt wırd und Sonnenstrahlen In
eiıner 1e17za. VO  — Fenstern und Feuer in unterschıiedlichem Brennstoif, iın
dem CS enthalten ist, und Luft in vielen Beuteln, In denen S1e zurückge-
halten wird, und WEeNN diese enalter entfallen, wırd iıhr Inhalt wıleder dıe
eıne Wesenheıt des W assers, der Sonnenstrahlen USW.., werden auch
dıe Geıister. WECNN ıhre Leıiber hinweggenommen sınd, alle e1nNs. Und WI1IEe der
Leıb seinen rsprung hat in den FElementen un ıhnen zurückkehrt,

auch der Geıist, der seınen Ursprung hat 1m göttlıchen Seın, ıhm
zurück, daß ott se1 es in allem, w1e Lehrer und Führer auf dem
Weg uns gelehrt hat« (Bedjan 567-568). A Wensıiınck, der Übersetzer
des »Buches VON der Taube« 1INs Englısche, hat auf bestimmte Parallelen In
der lıterarıschen orm und Terminologıe dieses erkes mıt dem Schrifttum
der muslımıschen Mystık hingewılesen, besonders mıt dem Ihya des qal-
Gazalı (1058-1111)°®. ine solche lıterarısche Abhängigkeıt besagt jedoch
nıchts ber dıe erkun der mystıschen Grundmotive., dıe alleın in der
Tradıtionsgeschichte des oriıentalıschen Christentums suchen ist

Daß ın der erwähnten kurzen Lebensbeschreibung des Bar Hebraeus
(Bedjan 77-579) Euagr10s Pontıkos als einzıger VO  — den Vätern mıt Namen
genannt wiırd, deren Lektüre seıne Spirıtualıität beeinflußten, entspricht der

den ausführlıchen Nachweıls er Parallelen 1m Vorwort un In der Liste der technıschen
Ausdrücke be1 Wensınck, Bar Hebhraeus’s D0K of the Dove, 381
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zentralen Bedeutung dieses Orıgenes Schülers AUus dem für das syrısche
Christentum In der ersten Hällfte des Anschauungen
maßgeblıch für den Kreıs der so  ten »Isochristen« Gruppe von
Mönchen Aaus der »Großen Laura« des as suüudöstlıch Von Jerusalem dıe

der Eınöde VO  E Thekoa dıe » Neue Laura« gründeten Während dıe 543 VON
Kaıser Justinian SCINCIN TI1Ee Menas veröffentlichten Anathemathıis-
INnen sıch Orıigenes selbst wenden und sıch auf bestimmte atze dUus
dessen auptwer »Per1 Archön« beziehen richten sıch dıe zehn Jahre spater
VONN Justinian dem Okumenischen Konzıl vorgelegten 15 Verdammungen

den ÖOriıgenismus WIC VO Euagrı10s vertreten wurde? Damıt WAar

griechischen Sprachgebiet dıe we1ıtere Verbreitung SCINECT Schriften er-
bunden 11UT ZU e1l konnten Pseudonyme S1C VOT der Auslöschung be-
wahren So verdan 7 B dıe Abhandlung » Über das Gebet« iıhre we1ıtere
Überlieferung dem Namen des Neılos VOoO  —; Ankyra Aus der kırchenpolitischen
Sıtuation 1ST 6S erklärlıch daß dıe Schriıften des Euagr10s hingegen be] den
Syrern hoch geschätzt und Urc dıe aus der » Neuen Laura« VCI-
trıebenen önche mesopotamıschen Raum chnell verbreıtet wurden
Im gehörtal der roße ihren Kkommentatoren und Jausep HazzaJa

iıhren Nachahmern*!° Besonders 1ST saa VO  —_ Nınıve der grundlegende
edanken des Euagr10s aufnımmt und Form Spirıtualıtät
vermittelt Im ann der Hıstoriker des nestori1anıschen Mönchtums
Thomas VO  —_ arga Begınn des Buches SCINECET »Mönchsgeschichte«
voller Bewunderung VO  —; Euagrı10s sprechen und C1inN Jahrhundert spater stellt
Jöhannan bar Kaldunan der Lebensbeschreibung SCINCS verehrten Meiısters
Jausep BusnaJa Mar Euagr10s dıe p1 SCINeET geistlıchen Väter!*

Voraussetzung und Grundlage dieses prägenden Eınflusses des EKuagr10s
auf dıe Spirıtualıtät des orlıentalıschen Christentums VO bıs ZU
1STt dıe wahrscheinlich VO  - Phıloxenos VO  —; Mabbüg stammende syrısche
Übersetzung der Kephalaıa Gnostika. Diese etiwa zwıschen Y und 519

Diesen der früheren Forschung N1IC eindeutigen Sachverhalt hat jetzt klar heraus-
gestellt uıllaumont, Les »Kephalaia GNnNOsStIca« d’Evagre le Pontique el ’histoire de

Origenisme hez les Grecs el hez les Syriens, 9672 (Pat SOT 124-170 und Ders.: Evagre el
les anathematismes origenistes de S3 StPatr 3 — y219-226

Jausep HazzaJas »Kapıtel VO  —; der (INOS1IS« (a D m_ 1) sınd ZU größten eıl
Paraphrasen der Kephalaıa Gnostika des Euagr10s er Joseph Hazzaya

du siecle RSO 3(1910)45 63 DiIe VOoO  j Scher untersuchte Hs 1St leider verloren-
ebenso Gulllaumont SOurces de la doctrine de Joseph Hazzaya TSÄyr

1958)3
ge The '00kK of the Governors T’he Historia Monastica of T’homas bishop

of Marga S4() London 893 1972 13 ers 11 376
Diese och nıcht dıerte ıta wurde übersetzt VON Jean aptıste Chabot, Histoire du
Rabban Youssef Bousnaya Dar SONM disciple Jean Bar-Kaldoun xtra1ı de la RO  C P

1900]). Parıs 1900,
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entstandene Arbeıt unterscheıdet sıch VO  —; der vielleicht auf Serg10s VO  —

Re alna zurückgehenden wortgetreuen Übersetzung Urc dıe Umdeutung
un teilweıise Elıminierung derg orıgenistischen Spekula-
t1onen. Durchgehend werden in ihr alle ontologıschen und metaphysıschen
Aussagen mystisc) interpretiert. Die Jüngste Edıtion VO  n Antoıuine Guillau-
mont iın der Patrologıa Orıentalıs, dıe e syrısche Fassungen der Kephalaıa
NOSILIKA nebeneinanderstellt*!*, g1bt eınen SCHNAUCH Aufschluß ber den
Interpretationsprozeß, den Philoxenos mıt seıner Übersetzung verband Seine
Hermeneutık hat das Zıel, alle spekulatıven emente zugunste einer
spırıtuellen Deutung zurückzudrängen. Wıe Phiıloxenos schon In seinem T1eE

den Eremiten Patrıkıos VO  —_ Edessa programmatısch arlegte, geht iıhm
letztlich darum, Abstoßung eTr heterodoxen Züge das mystısche
nlıegen des Origen1smus In eıner kırchlich tragbaren Form konservieren!*

Diese bel Phıloxenos offensıchtlıche Tendenz trıtt noch deutlıcher in
Erscheinung 1m Kkommentar Babaıs des Großen den Kephalaıa Gnostika?>.
Auf der ene der Kirchenpolitik un der dogmatıschen Polemik führte
al als Katholıkos der nestori1anıschen Kırche eınen entschıedenen amp

den Leıter der Schule VO  —_ Nısıbıs Henana Von 1abene, dem hand-
feste orıgenistische Überzeugungen vorgeworifen wurden wI1e z B dıe eugnung
der Auferstehung des Leı1ıbes un der wigkeıt der Höllenstrafen!®. Gileich-
ohl hat al mıt seinem Kkommentar den Kephalaıa NOSsSILIKA wesent-
ıch azu beigetragen, daß Euagrı10s auf dem Gebiet der Askese un ystiık
für dıe yrer Kronzeugen der Orthodoxıe wurde, also eıne annlıche

übernahm, WIE S1e bısher Theodor VO  —; Mopsuestla für dıe kExegese
und ogmatı zukam. IDDIies gelıngt al UrCcC. seiıne konsequent mystıische
Interpretation ertr kosmologischen Vorstellungen, dıe sıch AdUus dem Abfall
der e1ister AdUus der uranfänglıchen Eıinheıt in dıe verschlıedenen KÖrper, A
stände und elten und ihrer uckkenr dieser Eıinheıt ergeben. Diese
Mutatıonen des eıistes werden aufgefaßt als spirıtuelle Entwicklungen der
eeie e1m ufstieg ıhrer Vereinigung mıt ott Die Transformatıon
eschatologıscher Vorstellungen 1Ns Mystische wırd hierbeli erleichtert UrCc

Gulillaumont, Les A Centuries des »Kephalaia ZNOSICAK d’Evagre le ontique.
Edition critique de la version syrı1aque COMMUNC el edıtıon une nouvelle version syrl1aque
integrale, A un double traduction francaılse, 958 (POr 28,1) 7Zu den beıden Versionen

uch Ders. Les Kephalaia,
Der Brief wurde ediert VO Lavenant, La Lettre Patrıcıus de Philoxene de Mabboug,

edıtıon crit1que du syr1aque ei raduction francaıse, Parıs 963 (PO 30.5) IDen Inhalt
dieses Briefes eroörtert Irenee Hausherr. Contemplatıon et saıntete. Une remarquable m1se

pomt Dar Phıloxene de Mabbug (T 523) RAM (1933). LO
rankenberg, E vagzrıus Ponticus, 912 AGWG.PH, N 13,2),49-4 /1.

7u en Einzelheıten un: Belegen dieser Auseinandersetzung (je0O Wıdengren,
Researches in Syrıan M ystıicısm. ystıca experlences and spirıtual exerclses, Numen (1961)
161-198, 164
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das syrische Sprachdenken‘ , für das der Unterschıied zwıschen egenwa
und Zukunft wen1ıger ist als 1Im Griechischen, enn dıeselben erb-
formen können ja sowohl präsentisc. als auch futurisch verstanden werden.
eht doch darum, daß der ensch sıch jetzt schon Aaus der nPÄCLG, dem
amp. dıe anddsıa und dem Bereıch der OEewpia MUTIKN In einem er
Form ledigen ZUTr EOAOYILO erhebt, ZUT geıistigen 0E@PLA, ZUT Kontem-
platıon der Irıinıtät. Wenn der Gelst UTE Reinigung und höchste Vereın-
fachung seınen ihm wesensgemäßen Zustand findet, ann CS geschehen,
da be] diesem »reinem Gebet« das 16 der Trıinıtät In ihm aufleuchtet als
Omentan: rolepse der eschatologischen Gnosıs der Eınheıt, WIEe SIE
endgültıg ach der Befreiung VO  — allem Körperlichen erfahren wırd. Eua-
QT10S ann davon sprechen, daß während des reinen Gebetes »der Gelst (voDc)
sıch selbst WIeE eın Saphır In der AT des Hımmels erblickt«, daß »ecTrT sıch
In einem formlosen 16 befindet« un dalß »er bekleidet ist mıt dem 1C
der Vısıon der Trinität«18®

Dieser Grundgedanke VO  —; der Identität des eigenen Seelengrundes mıt
dem Urgrund en Se1ins un einer unmıiıttelbaren innerlichen und über-
begrifflichen Gotteserkenntnis ın der 1eie des eigenen Selbst wırd Von al
voll aufgenommen und och vertieft. Für ıhn geht 6S be1 der Te des
Euagr10s darum, »WIeE WIT Jene ber alle materıellen Eiındrücke erhabene
Erkenntnis erfahren können, WIEe WIT jener grenzenlosen Unendlıichkeit
gelangen und WwI1Ie WIT ın einer ungeteılten Geschlossenheit und einem Gelst

jener Vereinigung gelangen können. Z7u diesem mystischen Schauen und
diıeser unaussprechlıchen Vereinigung gelangen 1Ur dıe, dıe dıe Welt ganZz-
ıch gekreuzigt un: ihr Wesen se1ıt langem geopfert haben: und ZWAaTr gelangen
S1E azu In der Stunde des Gebetes, WCNN Jjenes unausprechliche IC S1e
uüberstrahlt 'Wenn das, Was e1INs ist INn der Zahl, entfernt ist WCNN dıe
Zweıteilung Seele-Leı1ib aufgehoben ist, dıe ZUT eıt in einem Wesen gebunden
In ruhelosen Begierden in Streıt lıegen, und SIE Friıeden gefunden en In
eıner unzertrennlichen Verbindung, un dıe BeEIe sıch aufgeschwungen und
ıhren Genossen sıch geeınt hat, ann g1bt CS 1U eıne eglerde, Ur eıne
Stärke, eın ungeteıltes Schauen, eiınen auf das ewlge Gut gelenkten rıe
hne Teılung und Irennung. Dann Ist der ensch das vollkommene Eben-
bıld se1ines Schöpfers. Das bedeutet auch der Satz °dann ist auch dıe ahl
aufgehoben)’, we1l ann dıe Leıiblichkeit VO  zn den Gelsteswesen verschlungen
1st und der ensch In einem Gelste mıt jenem wunderbaren 16 verein1gt

ber dıe sprachlıchen Voraussetzungen des theologischen Denkens un dıe unterschıed-
lıchen Formen des »Sprachdenkens« handelt dam, Lehrbuch der Dogmengeschichte,Die eıl der Alten Kirche, Gütersloh 1965,92-105.

ı S Frankenberg 424 ,19-22 (Supplement un: ebı  O 9  e  '‚ (Suppl. 21) un ebı  }
452,21-24/454,7-8/462,36-464,2/464,16-19/464,33-35 (Suppl 2  ’  $  ’  y  )
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ist, ach seinen W orten : °  und WCNN diese aufgehoben ist, ist das In uns
dıe erkennende Natur ‘e1ns mıt dem, In dem WIT Ssind’ UNsCcCICINMN

Leıib Daran en der Herr 1im 1er im Spiegel und 1UT für dıe
geläuterten Seelen, dort VO  —; Angesıcht Angesıcht be1 den orten
g1b, daß S1e iın uns e1INs sejen’ < (Joh 2 Daß be1 dıesem ückgang

seinem wahren Selbst UrC Remmigung und Vereinfachung und dıe Ver-
ein1gung mıt dem göttlıchen L.ıchte. UrC| dıe mystische au grenzenloser
Unendlıichkeit der Geilst den trinıtarıschen Ausgliederungszustand der ott-
heıt überschreıten könnte, In der l1eife und Einheit des göttlıchen Wesens
se1ine Identität verliıeren, ist eiıne Folgerung, dıe weder Von Euagr10s och
VO  — al SCZOSCH wurde.

Dieser Überschritt VO  —; der Vereinigung mıt dem Lıichte der Trinıtät zZu

ufgehen des elistes 1Im göttlıchen Urgrund Jenseıts der trinıtarıschen Unter-
schıedenheıt ist allerdings schon Anfang des VO  en Stephanos bar Sudaılı
vollzogen worden. er besonders seiner eschatologıischen Vorstellungen
VO  —_ VO  — arug un Phıloxenos bekämpfte OnNC AdUus Edessa*®, der
einıge eıt in Agypten und Palästina verbrachte und als Schüler des Johannes
VO  —; Apamea gelten kann*, soll ach glaubwürdiıgem Zeugnı1s seiıne Zellen-
wand mıt dem Satz beschrifte en m<a AArf3 » Alle

in dem wahrscheimnlichNatur ist wesensgleıch dem (göttlıchen) Sein«“*
zwıschen 52() und 5300 entstandenen Hauptwerk, dem »Buch des eılıgen
Hiıerotheos«*>, reproduzıert 61 dıe fundamentalen een der orıgenistischen
Kosmologıe, deren mystıschen Gehalt CT och stärker als Euagr10s hervor-

urc den Fall der reinen eıster entstand ach dem rad ihrer
freien Wiıllensentscheidung AUus der ursprünglıchen göttlıchen Eıinheıt eıne
vielfältige, hıerarchısch gestufte Schöpfung. An der Spitze dieser Seinshilerar-
chıe verblıe der einz1ge reine, nıcht abgefallene Geıst, Christus, der diıe

rankenberg 59355 Der kommentierte Satz des Euagr10s lautet 1mM Zusammenhang :
» Wenn das, Was e1Nns ist In der Zahl, entfernt Ist, ann ist uch dıe ahl aufgehoben, und WEeNnNn

diese aufgehoben ist, ist das in uns 1Ns mıt dem, In dem WIT Sind«.
Der TI1e des VOoO arug Stephanos bar Sudaılı wurde ediert un uDerse

VO  — Frothingham, Stephen 0-27, ebenso der dıe edessenıischen Presbyter Abraham un
Orestes gerichtete Brief des Phıloxenos über Stephanos eb  Q 28-48 hlıerzu Jansma,
Phıloxenus’ letter Abraham and Orestes concerning Stephen Bar Sudaıilı. OoOme proposals
ıth regard the correction of the Syri1ac (eXTi and the Englısh translatıon Museon E (1974),
79-84

21 Hausherr; Un gran auteur spırıtuel retrouve : Jean "Apamee : OrChrP
3-4) und Strothmann, Johannes VOIN Apamea, 972 (PIS 11) ber das Verhältnıs VO  —_

Stephanos bar Sudaılı Johannes dem Agypter und dessen Identifikation mıt Johannes VO  -

Apamea ebenso Guıillaumont, Les Kephalata 316-318
22 Der syriısche ext be1l Frothingham, Stephen
Dn ber dıe Bıographie Stephans Frothingham, Stephen 56-62, Guıillaumont,

Etienne bar Soudaıli 4(1961)1481-1488 un Ders.; Les Kephalaia 302 Eıne Inhaltsanga
des »Buches des eılıgen Hıerotheos« findet sıch be1 Frothingham, eb G1 und Gu1llau-
MONT, eb  Q S
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Identität des göttlıchen Wesens ewanhnrte » Aber auch der Sohn ist UT

eıne Wohnung e1m ater Für dıe, dıe den Vater suchen, ist CS notwendig,
ber dıiese Wohnung hinauszugehen« (Marsh Wohl ann Stephanos bar
Sudaılı In eindrucksvoller Weise den ufstieg und dıe ucCKkenr des g_
fallenen elistes iın christologischen Perspektiven darstellen Durch dıe eıl-
nahme der mystischen Eucharıistıe gestärkt, rfährt seiıne Christusähn-
ichkeıt, indem Dr sıch einem Akt mystischer Kreuziıgung hıngıbt, Rechten
seine eeje und ZUT Linken seınen Örper. » der göttlıche Geilst wırd
ann schreıen : O Gott, Gott, hast du miıch verlassen !’ Und i
wırd se1n aup In großer Demut ne1gen und 61 wırd den mystıschen Tod
erleiıden, für den WIT in Christus bestimmt sınd ; enn nıemand ann Christ
werden, der nıcht dıesen Tod stirbt und Örper und eeie sterben mıt ıhm«
(Marsh 45-46 Es folgen das Begräbnıis, dıe ac des elıstes und se1ine
Auferstehung. Dıie weıteren Stufen der Reinigung und Erleuchtung, der
amp mıt den äaämonen un dem aum des Bösen, dıe zweıte auilie Urc
Feuer und Geist, dıe mystische Opferung, der ufstieg INsS Paradıes un dıe
Erscheinung der mystischen Braut können 1eTr 1im einzelnen nıcht dargestellt
werden““* Erwähnt se1 NUTr noch 1ImM Zusammenhang mıt der uferstehung
qls Motıv eines mystischen Phötismos dıe Verklärung des elistes mıt
TISLTUS auf dem erge OTr (Marsh 38-59 Die höchste Vollendung 1st
erreıicht, WCNN der Gelst es Objekthafte transzendıiert, »WENN der Ge1lst
nıcht mehr sıcht Urc au O1 der Bıld n aD)« gemeınt
sınd 1er Bılder der außeren und der deellen Welt »wırd CI nıcht mehr
ani- und absteigen und nıcht mehr ach ben der nach sehen, enn
ann vergeht dıe Gestalt diıeser Welt un der Gelst ist nıcht mehr begrenzt,
sondern begrenzt alles« (Marsh 107) Zum Bereich olcher Begrenzung
gehört auch dıe j1ebe, dıe aufgeht In der Vereinigung mıt dem Gelhliebten
(Marsh 108) und schlıeBlıic auch der Name Christı uch dieser en
Jenseı1ts des Denkens und Sprechens, WCNN dıe Ordnung der Unterscheidung
aufhört und der vol  OommMmMene Gelst VO Vater nıcht mehr unterschıeden
ist als Sohn (Marsh 109) » Wenn der Gelst dieser Theorıa
gewürdıgt wiırd, kümmert sıch nıcht mehr Bıld (d’mutda) un: au
hezwd) Uurc eın heilıges Brüten beginnt eıne C Welt schaffen
ach seinem Abbild ( \ hne Abbild und ach seinem Bıld d°mutd)
hne Bıld, und wırd dıe Hımmel INnessecn mıt selıner Spanne un den au
mıt seinem Maß, und wırd dıe Tropfen des Meeres zählen un dıe erge
wiegen mıt eıner Waage« (Marsh 111) Miıt » [heor1a« ist also der Schriutt

Offenbar handelt sıch 1er Vvisionäre Erlebnisse Sıe können als Cal  WIC  ıge Ergänzung
herangezogen werden Benz, Die Vısıon. Erfahrungsformen und Bilderwelt, Stuttgart 1969,
der auf Stephanos bar Sudaılı nıcht sprechen kommt
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in dıe übergegenständlıche göttlıche Sphäre gemeınt. Hıer ist dıe (irenze
der Vereinigung erreicht. dıe noch immer auf eın Objekt bezogen ist »Laß
uns deshalb, meın Sohn, für unseren Teıl dıe Vereinigung abtun
und VO  —; Vermischung OAD19w sprechen« (Marsh 12) Be1l der Ver-
ein1gung besteht immer noch eıne Unterscheidung ; WECeNN aber dıiese ent-
a hat dıe Vermischung begonnen, dıe ber dıe Vereinigung noch hınaus-
geht“ . Am Verhältnis des Lichtes und Feuers T: Sonne wırd veranschaulıcht,
da l} der (Gje1lst nıcht länger objektbezogen bleıbt, WeNN seiınem rsprung
ZUrTuC  — » Denn WEeNN der (je1ist mıt dem (Juten vermischt wırd, en
dıe Unterscheidung, dıe (51. früher besaß Wenn NUT noch Eınes ist, werden
nıcht mehr länger Z7WEe1 gezählt Denn dıe Zeıt ist bestimmt, WEeNN dıe
ahl ZWE]1 nıcht mehr geben wiırd. Denn ist klar, daß das, Was ımmer
geteılt wurde, DS wurde Von Eınem geteılt Wenn aber dıe Teılung auf-
gehoben wırd, wırd mıt Notwendigkeıt es e1ns SE1IN« (Marsh 18) Dieser
mystologischen Konzeption entspricht dıe ımposante Neufassung der
orıgenistischen Apokatastasıs-Lehre. » Wısse, meın Sohn, daß alle ınge
in den Vater vermiıscht werden. Nıchts geht verloren, nıchts wırd zerstOrt,
nıchts wiırd verniıchtet. es zurück, es wırd geheılıgt, es wırd e1ns,
es wırd vermischt, un: das Wort wırd rfüllt ott wırd se1n es in
em Höllen werden vergehen und Qualen hınweggetan, Gefangene werden
befreıt, Verwortfene freigesprochen, Ausgestoßene zurückkehren und dıe-
jenıgen, dıe weıt entfernt SInd, werden herbeigebracht. Und Züchtigung
hört auf, meın Sohn, und der Ge1ßler ge1ißelt nıcht mehr un der Rıchter
richtet N1IC mehr und der Beamte verdammt nıcht mehr un der letzte
Heller wırd gegeben und der Gefangene, der gebunden ist, wiırd befreıit
Denn äamonen empfangen na und Menschen Barmherzigkeıt un: nge
dıenen nıcht mehr und eraphen singen ıhr Sanctus nıcht mehr un Ihrone
halten nıcht mehr ihre Herrschaftt, enn dıe oberen Ordnungen verschwınden
un alle Unterscheidungen hıenıeden werden aufgehoben He ınge werden
e1INs se1n. Selbst ott wırd vergehen und T1ISLUS wırd aufgehoben un
der e1saıwırd nıcht mehr (je1st genannt werden: enn Namen VCOI-

gehen, aber nıcht das Wesen enn WCeNN dıe Unterscheidung
vergeht, WCT wırd WE nennen ? Und WeT wırd WEeIN antworten? Denn das ıne

nıcht, och wırd CS genannt. Dies ist das Ende und dıe Bestimmung
VO  — llem« (Marsh 20-121)

25 Diese Begrifflichkeıit der » Vermischung«, dıe dıe Überwindung des dualıstischen Elementes
der » Verein1gung« beinhaltet, steht 1m Gegensatz der in der stoiıschen Physık herausge-
ıldeten Vorstellung der KPÜO1LG, wonach »ZWwWeE1 Örper ıhre eigentümlıchen Qualıitäten wahren,
ber iıne innere Verbindung eingehen, dıe VON dem U umlıchen Nebeneıhlımander der Ver-
INCHNZUNg völlıg verschiıeden 1St« Pohlenz, Die toa Geschichte einer geistigen ewegung,
Göttingen 1948, 73) Vielleicht handelt sıch eiınen dıe Konzeption der EVOOLC be1
Dıionys10s Areopagıtes gerichteten Antı-Begriff mıt dem ınn eiıner völlıgen Absorption.
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Es ware verfehlt, Jer VO  > eiıner bloßen mystıschen Spekulation sprechen;:enn g1bt 1m »Buch des heılıgen Hıerotheos« durchaus Aussagen o_
graphiıscher Natur, dıe dıe eigene Erfahrung des Autors andeuten, WIeE z.B
be]1 der Erwähnung der Schauungen des postels In Kor 124 >Nıcht
Dınge, dıe ich gelernt habe, überliefere ich mıt großem Freimut, sondern dıe
ich gesehen habe Als ich miıch auf dem Wege uUunNnseTES göttlıchen Aufstiegsbefand, begegnete auch iıch, meın Freund, neben der Menge der Wesen-
heıten (USIE) auch jener Wesenheıt, dıe dıe unıversale genannt wırd
Und VO  n} ıhr wurde auch iıch auf göttlıche Weılse belehrt un: mystıisch er-
richtet, Was das Geheimnis der Unterscheidungen SCe1 neben eıner enge
VO  —_ anderen Geheimnissen. dıe den göttliıchen Gelstern Urec die unıversale
Wesenheit offenbart werden« (Marsh Be1l der rage, ob das Paradıes
diesseits der Vereinigung lıege, bekennt Stephanos bar Sudaılı »IC SaRıCcmıt Freimut, daß ich dıe inge, dıe ıch erzähle, mıt eigenen Augen DEsehen habe Ich habe das Paradıes gesehen und bın auf mystische und gött-lıche Weıse seliner lebendigen und lebenspendenden T& teilhaftig DC-
worden Aa  << (Marsh 79-8 uch dıe au der eınen leuchtenden Wesenheıt,
dıe das Un1ıvyversum rfüllt, mıt der der Gei1st sıch vereıinıgt und chlie -
ıch verschmiulzt (Marsh 106), scheıint dem Erfahrungsbereich des Autors
anzugehören“ . Der Sıtz 1mM en für diese mystische Erfahrung ist be1
Stephanos 1mM Gottesdienst un asketischer Eınsamkeit suchen. Urc
dıe Teilılnahme der Eucharıiıstie und dıe immer eue Meditatıion des
reuzes*® rfährt der Gläubige se1ıne Chrıistusidentität. dıe selinen Geılst In
ekstatischer Kontemplation ZUT Vereinigung mıt der eiınen Wesenheit un
schlıeßlich AT Vermischung in der göttlıchen Alleinheit führt

Damıt ist eıne letzte Konsequenz Adus dem Urigenismus SCZOBCN, dıe
Euagr10s In seinen Kephalaıa Gnostika In dıeser rTremen Form och nıcht
ausgesprochen hatte Daß se1n Denken sıch aber durchaus schon INn dıeser

Der dieser Stelle och eingefügte Satz ist wahrscheinlich eiıne spatere Glosse »S1ı1e
ist unıversale genannt worden. we1l VO  —_ ihr alle Unterscheidungen INs Leben gerufen wurden«.ÜE Reliıgionsphänomenologisch handelt 6S sıch 1er nıchts anderes als z.B das Sator1
der mahayanıstischen Zen-Meditation un dıe sogenannte Zentralschau der Mystıker des wWeSst-lıchen Christentums WIE 7 5 VO  za Heıinrich Seuse Uun! Jakob Böhme dıe Zeugni1sse ber solche
Erleuchtungserlebnisse be1 Phılıppe Kapleau, Die drei Pfeiler des Zen 1969, 2Weilheim 1972,265-367; Georg Hofmann/Walter Nıgg, Das Leben des seligen Heinrich SEUSE, Düsseldorf
1966, 62-63, un! dıe Zusammenstellung der verschıedenen Zeugnisse Böhmes ber seıne 600
rlebte Schau be1 Wehr. Jakobh Böhme INn Selbstzeugnissen UN: Bilddokumenten, 9’/1 (RoMo179) Ebenso ist natuürlıch dıe zahlreıichen ostkırchlichen Zeugnisse ber dıe Erfahrung des
Taborlichtes denken.

Die auf den ersten Blıck sehr spekulatıven Ausführungen 1Im »Buch des heılıgen Hıero-
theos« über das Geheimnnis des TeEuUZES (Marsh 39-47 gehen sıcherlich auf meditatıve Übungen
en Anm
zurück, WIE S1e uns In späterer eıt für das nestorjianısche Mönchtum bezeugt werden,
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ıchtung bewegte, daß ıhm dıe Vorstellung der Vermischung nıcht Trem
WarTr und UTr das trinıtarısche ogma ihn VOT einem absoluten Monısmus
bewahrte, zeıgt mıt großer Klarheıt se1n 98088 In syrıscher Übersetzung e_

aljtener T1e Melanıa. in dem eı »Se1 nıcht ber das, Was

ich dır SaRC, da ß HBG dıe Vereinigung mıt ott dem Vater dıe vernünftigen
Wesen e1nNs sınd in TrTe1 Hypostasen hne Zutat und andel Denn WEeNnNn

das den Sınnen wahrnehmbare Meer, das e1INs ist in seliner Natur, In seiıner
ar und in seinem Geschmack, dann, WEN zahlreiche Flüsse sıch mıt ıhm
vermischen. dıe verschiıeden schmecken, sıch nıcht I11UT gemä ihrer Ver-
schıedenheıt nıcht andert, sondern S1IE selbst hne Mühe vollständıg verändert
In iıhrer Natur, In ıhrer ar und ihrem Geschmack, wıevielmehr wırd das
unbegrenzte und unveränderlıche geistige Meer, das ott der Vater ist,
WCNN dıe elister ıhm zurückkehren, gleichwıe dıe Sturzbäche, dıe In das
Meer fhıeßen, S1IE alle total verändern In ihrer Natur, ihrer ar un iıhrem
Geschmack Und ann sınd SIE nıcht mehr vielfältig, sondern e1ns in ihrer
Eıinheıt hne Ende un Unterscheidung nfolge iıhrer Vereinigung (I(Ä\C\..'Lu
EVOOLC) un Vermischung (r<&o.=n GOOWWLELC) mıt ıhm Und WIE be1
der ıschung der Flüsse mıt dem Meer weder Hınzufügung geschieht och
Veränderung In ar un Geschmack, desgleichen wırd CGS be1 der Ver-
miıschung der eıister mıt dem Vater weder eiıne ualıta der aturen geben
och eıne Quaternität der Personen, sondern WIEeE das Meer e1InNs ıst ach Natur,
ar un Geschmack., bevor dıe Flüsse sıch mıt ıhm vermiıschen und nach-
dem S1IE sıch mıt ıhm vermiıscht aben, ist dıe göttlıche Natur eIns in den
Te1 Personen des Vaters, des Sohnes un des eılıgen Geıistes, auch WECNN

dıe eıster mıt ihr vermiıscht se1n werden, WIE S1IE vorher nıcht mıt ıhm
vermischt waren«*? Es 1e Stephanos bar Sudallı vorbehalten, den etzten
Schriutt VO  — der Vereinigung Vermischung gehen, ber dıe (GJrenze der
trinıtarıschen Unterschiedenheıt ZUT Alleinheıt des göttlıchen Grundes

egen se1ines 1mM ıderspruch ZU kırchlichen ogma stehenden Monı1s-
INUS wurde das »Buch des eılıgen Hıerotheos« wahrscheinlich 1Ur In e_
riıschen reisen des syrıschen Öönchtums uDer'“ eier TOLZdeEem fand CS auf
monophysıtıscher Seıte SOIC promınente Kkommentatoren WIEe 1mM
Theodosios, den Patrıarchen VOoN Antıochela 887-896)*°, und 1M 13 Bar
Hebraeus. ıne monıistıische Tendenz hat sıch siıcherlıch In der Form e..

rankenberg 618, T HM} DDer Brief wurde LICUu ediert VO  —; Osta Vıtestam, Evagrıus
Ponticus. Seconde partıe du traıte quı SOUS le 110 de »la grande lettre Evagre le
ontıque Melanıe l’ancıenne« publ ei trad d’apres 'le du Briıt Mus Add 964
(SMHVL 1963/64,3). dıe Würdıgung dieses RBriefes und se1nes möglıchen Eıinflusses auf
Stephanos beı Hausherr, L’influence du »Livre de Saınt Hiıerothee«, In Ders.. De Doctrina
spiırıtualı Christianorum Orıentalıum. Quaestiones el scrıpta OrChr (R) 86 (1933) 176-211,

Marsh \AA bringt Auszüge AUus dem Vorwort un dem Kkommentar des Theodos1i0s



52 Blum

halten, daß, obwohl Sınne des Euagr10s inbezug auf ott dıe Theoria der
rTınıta nıcht überschritten wurde, aber 1mM Hınblick auf den Menschen
doch weıterhın VOoO  — einem Aufgehen In der el gesprochen werden
konnte. So untersche1idet in der zweıten Hälfte des Mar Sem’‘5ön
d-Taıbuteh, »der geistliche Philosoph und aup der Theoretiker«**, jener
Arzt, der dıe Seelenkräft in ihrem Verhältnis den körperlichen Funktionen
wissenschaftlich erklären will, be1 seinen sechs Arten der Gnosıs dıe Kontem:-
platıon Gottes in seınen Trel Personen VvVon dem absoluten Nıchtwissen.
» Denn diese Art des 1ssens (sc der zukünftigen € wırd bısweiılen iın
übernatürlicher Weıse verschlungen VO  22, der na und wırd eiınem ıcht-
wıssen, we1ıl 6S ber es Wiıssen geht« (Mıngana l  {  1,18-19). Erst WECNNn
der Geilst sıch selbst nıcht mehr ennt, hat das Zıiel der ollkommen-
heıt erreıicht. » Dıe Intiımität des inneren Gebetes des elstes sı 3)
beginnt, WCeNN dıe Heılıgen, gequält und ausgemergelt Urc Askese, dıe
Mysterien der Gefühllosigkeit (üräbsıa AaX w erfahren« (Miın-
Sahnd 1  a  ]9‘ Nur derjenige wırd die Bekanntschaft der Mysterıen
Gottes 1im innerlichen Gebet erfahren, »der in seinem ıllen allen bestehenden
sıchtbaren Dıngen absagt, der sıch mıt der NDruns selnes Herzens, seiner
Gedanken, seiner Worte und Taten ach Freiheit sehnt, der In Demut sıch
mıt Verständnıis der Lektüre wıdmet, der dıe Väter befragt und VoO  aun ihnen und
dus ihren Büchern lernt, der als en Führer und geistliıcher Vater seıner eıt
erfunden wiırd, der nıcht VO  — der Wahrheıit abırrt, sondern seınen Gelst bereıitet,
diıe Wahrheıt empfangen, der arbeıte und sıch abmüht und mıt Dankbar-
keıt Anfechtungen un: Ungerechtigkeiten erduldet, dıe ıh überfallen, der
in Selbstverachtung hohe Meınungen ber sıch selbst Von sıch weıst, der
seine Hoffnung und seinen Blıck Tag und M auf das Kreuz heftet, SO
CT schlıeßlich Urc Gnade gewürdıigt wırd der Bekanntschaft des inneren
Gebetes des elstes (.L'L5.)\ mYa < und des Bewußtwerdens
der Mysterıen Gottes WfCc dıe Offenbarung der (GNOS1IS« (Mıngana 189a
|1309],20- ]

. '\v —_ (Hıngegen sınd dıe mystıischen Vorstellungen Von Dad1SO Qatraja, dem
WIT eingehende Informationen ber dıe verschiıedenen Klassen des nestor1a-
nıschen Mönchtums Ende des und seıne intensive Praxıs geıistlıcher
Exerzıtien verdanken*“*, ausschließlich christologisch orlentiert, nämlıch »IN
der vollkommenen 1e ott und In der au des Lıichtes und der Gilorie

Dıie medizinisch-mystischen Iraktate Simeons wurden übersetzt 1Ns Englısche VOIN
Mıngana ın 0o0dsS5t (1934) 10-69 der syrısche ext eb  Q 280-320 Zıtiert wırd ach der
Seıtenzählung 1mM Syrıischen, in Klammern werden dıe arabıschen Zahlen angegeben. Die
zıtierte Bezeichnung findet sıch 163 ® D

s hıerzu Rücker, Eıne Anweısung für geistliche Übungen nestorianıscher Mönche
des Jahrhunderts : OrChr (1934) 189-207
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uUunseTICcs Herrn Jesus TISLUS HIC dıe Offenbarung des eılıgen Geistes«*>
Durch das reine kommt 6S ZUr Stille des elistes ( sas 33 M ılz)
in der der Beter sıch selbst und das in seiıner Geie wohnende 1C der
Gilorıie Christı erDIi1ıc ıngana ] 1a[209],23-11b,3). Diese Möglıchkeıt ist
für Dad  n A Ar  1S0 angelegt in der Chrıistusförmigkeıt des vollkommenen Anachore-
ten »Eın Mensch ist und wırd genannt eın wahrer Einsiedler _ Yassas)
WECeNNn für sıch alleın ebt mıt dem einen, dem eingeborenen
Sohn (jottes (ra m&s ( 311342 r&3s der ıh ÜNFC na| gewürdigt
hat der Herrlichkeit se1nes Namens«>*+

Eındeutig ist der FEinfluß des »Buches des eılıgen Hıerotheos« auf
Jausep Hazzaja, der un dem Namen seines Bruders Abdiso Ende des

seine mystischen TakKtiate verfaßte®> Er untersche1idet dıe Sphäre
unterhalb der arne1ı der der asketische amp: un dıe
Welt der materıellen Bılder gehören, VON dem Bereich oberhalb der Klarheiıit
hne materielle Formen und dıe nterschıedenheıt der ahl ıngana 52b
(271),11-23). Die egungen des Gebetes können sıch auf materiı1elle un
immateriı1elle Objekte beziehen der 1Im » Nichtgebet« ber alle Gegenständ-
1C  €e1 hinausgehen. » Die egungen des e1istes erstrecken sıch VO  — der
Sphäre der materıellen ınge bıs den unbegrenzten egungen, dıe in der
Enstase (rn ber dıe kommende Welt bestehen und in der au
der Theorı1a der eılıgen Trıinıtät. In der Lat: WenNn dıe au des elstes
S 1559) vermiıscht wırd (n \An mıt dem IC der herrlıchen rınıtät,
werden seine egungen unbegrenzt. 1C eiıner der er und Erleuchteten

HS_ ON) wırd ann dıe Identität des elistes ( Z am3 MN AL )
unterscheıden können VON der au dieses herrlıchen Lichtes der Trintät,
we1l alle verborgenen ohnungen des Herzens rfüllt sınd mıt dem sublımen
1C in dem 6S weder Bılder (rn axm3) och Formen (a och
(materıelle) Konstruktionenaroch Zahlen und Farben g1bt IDieses
1C hne Formen und Bılder ıst eın einz1ıges 1 In eiıner einz1ıgen au
Ich SdBCc dır auch, daß 6cS ann keıne verschıedenen egungen, edanken
und Betrachtungen g1bt, sondern 1U e1in einZIgeES Stillestehen (mAim &\), das
er ist qls alle Betrachtungen, egungen un: edanken« ıngana 55b
[274],1-1 Was e1 1er och » Theor1a der Trıinıtät«, WEn jeglıche

33 Mıngana 18(216)a,10-12. Dadiso s Abhandlung »Über dıe FEiınsamkeılt« in englıscher
Übersetzung be1l Mıngana, WoodsSit (1934) 76-143, der syrısche ext ]  O A0 Z

ST Interpretation diıeser Aussage dam, Grundbegriffe des Mönchtums in sprach-
lıcher 1C} in Ders:;; Sprache und oZ2ma. Untersuchungen Grundproblemen der Kirchen-
geschichte, Gütersloh 1969, 7KG 65 (1953/54) 209-239,

35 [DIie Übersetzung der Traktate be1 Mıngana, WoodSt (1934) 148-1 /5, der syrısche
ext eb  Q, 2624279

[Das Wort r&imn a bezeichnet das Staunen, das ıchwundern Es wIrd immer übersetzt
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Gestalt un Zahl aufhört, WEeNN 1Ur noch eıne einzıge au g1bt und
eın einzZIges 1C In das hıneın der Geılst sıch verliert ? Die Terminologie der
Vermischung ze1igt deutlich dıe JTendenz dieser Vorstellungen, hne daß
jedoch für dıe Tinıta dıe gleiche Konsequenz WIE be1 Stephanos bar
Sudaıilı SCZOSCNH wırd. der wırd 1er schon WIeE 650 Tre spater 1mM
Hesychasmus dıe Vereinigung mıt dem göttliıchen Licht interpretiert 1Im
Sınne eıner Erfahrung der kEnergıe der den re1 göttliıchen Personen geme1n-

Wesenheıt? uch Was den überweltlichen Charakter dıieses Lichtes
anbetrifft, scheinen schon annlıche Fragen WIE spater zwıschen Barlaam un
Gregor10s Palamas verhandelt worden seın 5 Jausep Hazzaja betont, daß
1m Gegensatz den Theophanıen der alttestamentlichen Heıilsgeschichte dıe
Schau der Trıinıtät auf keınen Fall materiı1ell bedingt ist Dies gılt besonders
1Im Hınblick auf Christus » Dıe Erscheinung uUNseTES Erlösers.,
der G1 sıch Jetzt ach seliner Auferstehung VO  ; den Toten befindet, ist UuS-
sprechlıch und unbegreıflıch für den Gelst des Menschen« (Mıngana 50b
2691],2-4). Sıe geschıeht IN einer herrlichen Erscheinung, dıe hoch ber en
materıellen Bıldern und Formen steht« (ebd 151a{[270],7-8) und durch
den Überschritt ber alle UObjektbezogenheit In eiıne völlıge Unterscheidungs-
losıgkeit. » Das Herz des Menschen wırd rfüllt mıt dem heılıgen 1C
der au dieser Theorı1a In SOIC einem Ausmaß, daß der Geist sıch selbst
nıcht erkennt und unterscheıdet, we1] alle Fähigkeiten seliner geistigen Natur
ann VO 1C absorbiert Sind. Dann g1bt CS weder den Gedanken
irgendetwas. noch Bewußtsein der Erinnerung, och irgendwelche egungen
und innere Bewegungen, sondern NUur noch Enstase in ott und
unausprechliches Stillestehen rmn r )« (ebd 144b[263]. 20-144a,2) Dieser
negatıve Weg entspricht der absoluten Unanschaulıichkeit und Nıchtobjekti-vierbarkeit Gottes. » Diıe Natur se1ines Wesens (m aa en) ahnelt weder
dem Feuer och dem Sonnenlicht och einem anderen Element och der
von ıhm herrührenden aterıe. Dıie Natur seines Wesens ist In der Tat
höher als alle Formen, Bılder und Konstruktionen unserer Schöpfung, we1l
seiıne Natur sovıel feiner ist als Feuer, 1C und Euft: daß 1Im Vergleichmıt der herrlichen Natur des Allherrschers S1e undurchsichtige schwere
Örper SInd. Er hat deshalb eın Abbild In ıirgendeinem sıcht-
baren Dıng der aur In der gleichen Weılse WIz der Geilst Abbiıld
Gottes, WCNN OF dıe Sphäre der Vollkommenheit und dıe hohe ulje der

mıt »Stillestehen«. da fast SYNONYM ist mıt ( OL »Staunen, Betäubung, Gefühlosigkeit«.Weıl sıch 1er gerade NIC. Ekstase im Siınne des Dionysios Areopagites handeit, wırd
dıeses Wort mıt »Enstase« übersetzt.

A& / hlerzu dıe eingehende Darstellung be1 VO Ivanka, Tato Christianus. Übernahme
und Umgestaltung des Platonismus durch die dter, Eıinsiedeln 1964, (Hesychasmus und
Palamısmus) und (Hesychasmus als Methode un:! Erlebnıs)
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Geistigkeıit (a assat) erreıcht hat (ebd 149b[268],9-20). Die bıblısche
egründung un dıe theologische Rechtfertigung der Via negatıva besteht
also In der Gottesebenbildlichkeit des Menschen, AdUus der dıe Bıldlosigkeit
seınes eıstes In Entsprechung YARDE Bıldlosigkeit der göttlıchen Wesenheıt
gefolgert wırd. Hıerbeli handelt 6S sıch wıiıederum nıcht NUur spekulatıve
Mystologıe, sondern dıe theologisch interpretierte eigene Erfahrung.
» Jedes rag in sıch selbst das Bıld seines Prototyps (mAassadı) un
da ott keinen rototyp hat, hat weder Bıld och orm eiıcher-
welse ist auch der Gelst se1n Abbiıild, WCNN den Zustand der Vollkommen-
heıt erreıicht hat Er wırd ann weder Bıld noch Form haben inbezug auf
sıch selbst und seıne au In der Tat, WCNN seıne Geinstigkeit verschlungen
wırd VO  —; der verborgenen Gilorıie der Theorıia der eılıgen Trinıität, ann
wırd nıemand mehr seline Natur VON dem heılıgen 1C unterscheıden
können und 6r wırd keıne Formen und Bılder besıtzen. All diejen1igen, dıe
HrcC dıe na (jottes gewürdıgt wurden, durchzudringen in dıe Sphäre
der Vollkommenheiıt, werden das, Was ich SapcC, verstehen un: ECIMMECSSCH, daß
alles, Wds ich außerte, wahr ist hne Irrtum. Nıemand we1ß 1es aus Büchern
und VO Hören, sondern 1U d Uus selner eigenen Erfahrung« (ebd 149b[268],
20-149a,9). Und wen1g später Schre1i der »Secher« : » Wenn immer dıe
Erinnerung dieser herrlıchen au meınen Gelst yın 3) rfüllt, ann
werden alle Kräfte meınes KÖrpers und meıliner egele verschlungen in eiıner
unaussprechlıchen Enstase und eın einziıger Gedanke rührt sıch In me1ıiner
egele außer dem me1ılnes Stillestehens in ıhm (sc. dem Erlöser)« ebd 50b
[269],19-23).

Für saa VO  —; Nınıve ges eiwa 700) ist dıe maßgeblıche geistlıche
Autorität Euagr10s, den zahlreıchen Stellen se1iner mystıschen Traktate*®*?®
zıtiert und dessen Grundgedanken unter psychologıschen Aspekten inter-
pretiert. Eınıgemale greift CT aber auch auf Erkenntnisse zurück, dıe sıch
schon be1 Stephanos bar Sudaıllı {inden, WI1Ie z B den OpDOS der mystıschen
Kreuzigung. » Das Kreuz ist das lIor der Mysterıen. Uurc dieses Tor
erlangt der Gelst den Zugang UT Erkenntnis der hımmlıschen Mysterıen.
Die Erkenntnis des TeEeUzZES ıst verborgen 1im Leıden des TeUZeS. Und ach
dem Wort des postels geschieht Ure seline Teilhabe dıe Wahrnehmung
des TeuUzes. Eınen größeren atz das Leıden Christı In uns einnimmt,
desto größer wırd der Irost Chriıstı Irost edeute Theorıa,
nämlıch geistige au (n zaı3 m< auss) Die au gebiert den Irost Es ist
unmöglıch, daß UNsCIC egele geistige Früchte hervorbringt, außer WCNN

38 Bedjan, Mar ISaacus Ninivita, De perfectione religi0sa, Parıs/Leı1ipzıg 909: dıe ber-
setizung g1bt A Wensınck, M ystic freatıses DV Isaac of Niniveh, Amsterdam 923 Zur
Benutzung des Euagr10s das Register.
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Herz der Welt gestorben ist, enn der Vater erweckt dıe eele, dıie den
TIod Christı gestorben ist, ZUT Theorıa CT Welten«*? Dıie kosmologischen
Anschauungen tephans werden 1er weıtgehend psychologisch interpretiert.
Dies ist nıcht 1mM gleiıchen Maße der Fall be1 den auf den ersten 1C sehr
mythologisc klıngenden Ausführungen ber den Rückgang des Menschen
In seıne vorgeburtliche Exıstenz. Auf dıe rage des Schülers ach dem Weg

seinem göttlıchen rsprung antwortet der Lehrer »Zuerst wırd dıe
Welt VO  —> ihrem gegenwärtigen Zustand befreien, daß SIE nıchts

wırd, analog dem ersten Zustand des KÖrpers. Dann wırd 5 sıch geıist1ıg
Jenseı1ts des Schöpfungsbeginnes der Welt erheben. als CS keıine Schöpfung
gab och irgendetwas, keiınen Hımmel, keine Erde, keıine ngel, noch iırgend-

Geschaffenes Dann wırd C plötzlıch alle ınge ZUX Existenz bringen
Er wırd fähıg se1ın bewirken, da (3 es VOT ıhm steht 1Im Zustand der
Vollkommenheit Er wırd In seinem Gelst herabsteigen und alle Kreaturen
Gottes besuchen und dıe Weısheiıit seiner Schöpfungskraft wırd sıch zeigen
In seınen erhabenen und wunderbaren erken Seine ac unterwirft alle
eıster. Seıine staunenswerte machtvolle Schöpferkraft bringt dUus dem Nıchts
hervor eiıne Schöpfung VO  — unzählbaren verschıedenen Arten«+9 saa nımmt
1er ezug auf einen schon ben zıtıerten Passus aus dem »Buch des eılıgen
Hıerotheos«. Be1 der endgültigen Vermischung, WCNN Sprache, Form und
Schau aufhören und CS UT noch dıe vollkommene Theorıia g1bt, wırd der
Geilst teilhaben der schöpferischen mac Gottes. ars der Heraus-
geber des Buches des heılıgen Hıerotheos, bezweiıfelt Unrecht, daß saa
eınen SOIC men Gedanken tephans aufgegriffen habe ach seliner
Meınung handelt CS sıch 1er 1L1UT eiıne Meditation ber das under
der Schöpfung In dem Sınne, daß der Gelst bedenkt, WIE ott alle ınge
Aaus dem Nıchts 1INs Leben ruft“*. Vergegenwärtigt INan sıch jedoch äahnlıche
Gedankengänge be]l eıster Eckehart*“. erscheıint CS keineswegs als
sacnlıc. ausgeschlossen, daß auch schon saa dıieses Phänomen mystıschen
Denkens bezeugt, ındem CT 1m Nschliu Stephanos bar Sudaılı diese
letzte Konsequenz dus der vorgeburtlichen Vermischung des e1istes mıt dem
göttlıchen Urgrund ziıeht ine solche Folgerung 1eg auch durchaus 1Im
Bereich der verhältnısmäßig wenıgen Ausführungen Isaaks ber dıe N10

Bedjan > vgl Stephanos bar Sudaıli, Buch des heiligen Hierotheos, ars 39-46
Bedjan Z hıerzu 711 Vergleich den ben 9-10) zıtıerten Abschnıtt Aaus dem

Buch des heılıgen Hıerotheos, Marsh 81
S 254 Anm wendet sıch dıe VO  — Wensınck, ystıc TIreatıses U vertretene

Auffassung un meınt, daß dıe Ahnlichkeit verbal« se1
42 : dıe Ausführungen ıIn den Predıigten und 25 un 43 be1 Quint, Meister Cke-

hart Deutsche Predigten un Iraktate, München 963 206 un 261 und 356, ebenso
eb 451 f. den in der Johannes CN »In ARTO dominica« verurteilten 13 Satz
Meiıster Eckeharts.
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mystıica. »Manchma wırd AdUus dem dıe Theorıa geboren, dıe das
VO  —_ den 1ppen verschwinden äßt Und derjenige, dem diese Theori1a

geschieht, wırd in Enstase WIeE eın Örper hne eeile Dies DNECNNEN WIT »Schau«
während des Gebetes, hne dıe Urc dıe Phantasıe geprägten Formen un
Bılder, WIE Namen Die Gemütsbewegungen und Oorte e1ım

sınd Schlüssel Was ach ihnen kommt, ist der Eiıngang in dıe
Schatzkammer. Hıer schweigen ann Mund, unge und Herz, der Hort
der Gedanken, das Gemüt, der VETWECSCNE eıst, der Sschnelle oge un: all
ihr Vermögen und ihre Ta und ıhre Überredungen sınd 1er SU1 enn
der Herr des Hauses ıst gekommen« (Bedjan 164 uch für saa wırd 1Im
»Nıchtgebet« der menschlıche Geilst verschlungen VO göttlıchen, VCI-
weılt in der Enstase, in der selıgen Gilorıie der zukünftıigen Welt, (1 verg1ßt
sıch selbst, WECNN GT gewürdıgt wird, dıe zukünitıge Selıgkeit erlangen und

wırd nıcht mehr bewegt VO  > irgendwelchen edanken (ebd 170)
Allerdings sınd wen1ger diese Aspekte der Hochmystik als dıe mıt

großem psychologischen Eınfühlungsvermögen entfaltete ematı der sıtt-
lıchen Läuterung Urc| Reue und Askese, dıe dem Werk Isaaks seinem
Eıinfluß ın der byzantınıschen Welt verhalfen Im wurden seine
mystıschen TIraktate zuerst 1Ns Arabısche un: ann VO  ; Patrıkıiıos un: bra-
mM10Ss AdUus dem Arabıschen 1Ns Griechische übertragen, wobe1l dıe beıden
Öönche des Sabasklosters den Namen des Euagr10s durchgängig UrCc|
orthodoxe Autorıtäten WI1Ie Gregor10s Von Nazıanz und Neılos VOoO  — Ankyra
ersetzten“*®*. Auf diese Weıse wurde saa VON Nınıve eiıner der großen Väter
griechisch- und russiısch-orthodoxer Frömmuigkeıt. Im fand AaUS$S-

giebig ulnahme in der Centurıe der Öönche Kallıstos und Ignatios** und
in der euzeıt ann in dem 877 VO  — Bıschof Theophan VON Tambow
herausgegebenen Dobrotoljubie, der russiıschen Fassung der erstmalıg 782
erschıenenen Phılokalıa, jener umfangreichen und grundlegenden ammlung
der JTradıtion patrıstischer un ostkırchlicher Spirıtualität®>.

Dıiese griechische Übersetzung, dıe allerdings unvollständıg ist, enn VO|  — den Ab-
handlungen des Orıginals fehlen 14, wurde herausgegeben VO  — Nıkephoros Theotokı1os, London
L/IO: “ Athen 1895, dıe arabısche Übersetzung in Auszügen VON a I raites religieuxX,
philosophiques el MOTYEAUAX, extralits des uUuVres d’Isaak de Ninive Dar Ihn as-Salt (1A“ siecle),
Le Calre 934

dıe Übersetzung VO  $ Amman, DIe Gottesschau 1Im palamıtıschen Hesychas-
IN US Ein Handbuch der spätbyzantinischen Mystik, 938 (ÖC 6-/7), (ÖC 3-4)

45 DiA0OKaAldQ TV Ie:p6 NNYNTTtTIKÖV, Venedig 1762 > 5Athen 1957/1958/1960/1961/
963 ber dıe Entstehung un dıe Geschichte dieses Werkes unterrichtet Kawerau, Das
Christentum des ÖOstens, 162:175 Auszüge AdUus saa VONN Nınıve finden sıch 1Im Dobrotoljubie

2 oskau 884 Eıne Auswahl VO:  —_ Übersetzungen ach Wensınck bringt Gouillard.
Kleine Philokalie ZU Gebet des Herzens, Zürich 957 Parıs Sıe ist ZU eıl] über-
NOMMmMeEN be1l Dıiıetz/I Smolıtsch, Kleine Philokalie. Belehrungen der Mönchsväter der
Ostkirche her das Gebet, 1956, Zürich/Einsiedeln/Köln
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uch 1Im syrıschen Sprachbereich wurde saa eıne maßgebliche Autoriıtät
des geistlich-asketischen Lebens eın tiefgehender Einfluß In der nestor1a-
nıschen Kırche konnte aum eingedämmt werden Urc dıe VO  — Katholıkos
Timotheos 786/87 einberufene Synode, be1 der orıgenistischer ITr
lehren Jausep Hazzaja, seınem Schüler Johannes VO  x Dahata und Johannes
VO  —_ Apamea der Prozeß gemacht wurde un: ebenso auch saa VO  — Nınıve
ntier Anklage stand*®. Diese Auseinandersetzungen anderten nıchts der
beherrschenden tellung der Spirıtualität des Euagr10s In der nestori1anıschen
römmıigkeıt. uch auf monophysıtischer Seıte hat Euagr10s VOT en
anderen Autoriıtäten dıe einflußreichste gespielt. Daß 1Im 10NY-
S10S8 bar Salıbı seine Kephalaıa Gnostika DCUu kommentieren“/ und ann Bar
Hebraeus auf selne ean zurückgreıfen konnte, ze1igt dıe vitale Nachwir-
kung se1ines erkes In der orlıentalısch-christlichen Mystık bIs 1INs hohe
Miıttelalter So erscheıint CS durchaus verständlıch, da der Voraussetzung
dıieses spiırıtuellen Mılıeus auch das »Buch des heılıgen Hıerotheos« N1IC
mehr 1U In esoterıschen reisen gelesen wurde, sondern allmählıch Aner-
kennung fand Urc führende Vertreter der Jakobiıtischen Kırche Dadurch
wurde zugleıch auch das ber dıe N10 mystıca hıinausgehende Maotıv der
Vermischung 1Im Sınne elınes mystıischen Monısmus In der Theologie un
römmigkeıt des chrıstlıchen Oriıents heimiısch. Dıie Wurzeln diıeser Tradıtion
sınd weniger dırekt 1Iim Neuplatonismus als vielmehr In dem mıt ihm konkur-
rierenden Systementwurf des ÖOrigenes suchen, der 1ImM Von Euagr10s
In den mystischen Erfahrungshorizont eingebracht wurde.

er konfessionsübergreifenden spezıfisch chrıstliıch-orientalischen Ausprä-
Sung dieser ystık 1mM syrıschen Sprachbereich kommt 1m Vergleıich mıt der
Entwicklung der byzantınıschen ystık DIS ZU Hesychasmus des J
der Mystık des westlıchen Miıttelalters und der gleichzeitigen arabıschen
ystık sowohl in historiıscher als auch In sachlıcher Hınsıcht dıe Priorität
Z wobel Im Hınblick auf Dıionys1io0s Areopagıtes und se1ıne Wiırkungs-
geschichte In Ost und West der nıcht be]l der Vereinigung stehenbleibende,
sondern auch dıe Vermischung einschliıeßende un auf eiınen Monısmus
hinzıelende Skopus besonders 1INs Auge enn Dıonysios
sıch, In seiner den Neuplatonismus überwındenden Konzeption dıe (irenze
der Vereinigung mıiıt ott überschreıten. Dıie übererkenntnismäßige 1N1-
Sung 1m Dunkel des Nıchtwissens geschieht be]l ıhm hne Vermischung,
nıcht UuUrc die 1m Grunde se1ines Wesens verborgene Göttlichkeit, sondern
1Im Heraustreten des elistes Adus sıch selbst HIC dıe gnadenhaft geschenkte

7u Eınzelheiten un Belegen a Chabot, Le Livre de Ia Chastete Compose Dar
Jesusdenah, eveque de Bacrah, Rome 1896, 124, 63-64 (Text) un 5354 (Übers.).

Eınen kurzen Bericht über den 164 verfaßten und och N1IC: edıerten Kommentar
g1bt L, Les Kephalaia 290-295
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1ebe., dıe nıcht mehr aufgehoben wırd. Dies 1st besonders Irenee
Hausherr hervorzuheben, der keinen sachlıchen, sondern 1U eiınen erm1no-
logıschen nierschıe zwıschen D10nys10s un Stephanos bar Sudaıllı sehen
wollte  48 So ist der fiktıve Mystagoge Hıerotheos, auf den sıch auch 10NY-
S108 In seıner Schriuft » Über dıe Namen (jottes« beruft ’  9 der Vater
VOIN Z7We1 sechr verschıedenen egen der ystık, dıe beıde Anfang des
VON Syrıen ausgıngen und ihr Vollendungszıel verstanden als ekstatısche
Vereinigung in der 1e als der VON ott selbst mıtgeteilten Ta oder
1m enstatıschen ufgehen des göttlıchen Wesenskernes ın der Allheıt,
der Vermischung des elistes mıt seinem göttlıchen Urgrund*”: eın Gedanke
der 1Im Abendland ZUE erstenmal VO  —x Johannes Scotus Erıiugena iın seınem
Hauptwerk De dıvısıone naturae entfaltet wurde un ann in
orm be1 elister CKkehar erscheınt. Es waäare deshalb eıne driıngende AHT-
gabe, das Verhältnıis des Dıionys10s Areopagıtes Stephanos bar Sudaılı
hıstorısch-theologisch näher bestimmen., dıe Wurzeln dieser Z7We1
verschıiedenen Erfahrungen un nlıegen chrıstliıcher ystık e_

kennen.
Dıie Entstehung eiıner monistisch orlentierten Spirıtualıtät im oriıentalıschen

Bereıich der en Kırche äaßt aufs NECUC dıe rage akut werden ach einem
möglıchen buddhıiıstıiıschen FEıinfluß auf das r Chrıstentum. Angesiıchts
der rwähnung Buddhas ÜUrc Klemens VO  —; Alexandreıa (Strom E/I -  ), der
wıederholt diskutierten indıschen FElemente be]1l ÖOrıgenes un Plotin>® und
bud  istıscher Züge 1Im alten syrıschen onchtum un anıchäismus>°!
un der 1im VON den Weıißhunnen (Hephtalıten) zerstorten STACCO-
buddhıistischen Misc  ultur VOoO  —; Ghandara>* ist dıe Berechtigung SOIC elıner
rage nıcht VO  —_ vornhereın VO  —; der and welsen. Wıe dıe syrısche un

Hausher, L’influence 193 verkennt den grundlegenden nterschıe: zwıschen D1ionys10s
Areopagıtes un Stephanos bar Sudaıli, WEEINN » Vermischung« [1UT als Cu«c Terminologıe
betrachtet für das, Wds$ be1l Dıonys10s »Jede Eiınıgung überste1gt« (Über die Namen (Jottes \ 1).

Der ese VO  —; Merx, Idee und Grundlinien einer allgemeinen Geschichte der M ystik
(Akademıische ede), Heıdelberg 1893, 22-23, daß Stephanos bar Sudaılı als der ater aller
chrıstlıchen Mystık in West und Ost anzusehen sel, lıegen wWel ırrıge Auffassungen zugrunde :
(1.) da ß Dionys10s VO: Stephanos abhängıg ist un CZ daß Dıionys10s ebenso WI1e Stephanos
dıe Vereinigung in eıne moniıstisch gedachte Alleinheıt auflöst

Zie Indische Einflüsse auf die frühchristliche Theologie, Wiesbaden 951 (AAWLM.G
1951, un el Indısches be1 Plotın, in Ratzınger/H Fries, Einsicht nd
Glaube, Festschrift Gottlieb Söhngen, Freiburg/Basel/Wıen 1962, 1/1-192, ebenso oncaglıa,
Hiıstoire de l’eglise opte Tome Les premieres persecutions. Iiıtterature opte Le Bouddhis-

el l’eglise d’Alexandrie. L’eglise d’Alexandrie el l’eglise d’Arabie, Beyrouth 1973, 191-205
%.1 dıe Beobachtungen VOoO  - VöÖöbus, History of Asceticism In the Syrian Orient, Vol

The Origin of Asceticism. Early Monasticısm In Persia, 958 1 84), FE 4, P23. 137
Foucher, “Art greco-bouddhique du Gandhara., Vol 1-4, Parıs 5-19 und

Marshall, The Buddhists of Gandhara, Cambridge 960
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chinesische Inschriuft der 781 errichteten ele VO  —; ınganfu bezeugt, ist 6S
ann 1Im eiıner diırekten Begegnung zwıschen Nestorianiısmus un
uddhıiısmus gekommen”?. Allerdings wurde dıe Buddhalegende 1e$ en
dıe Forschungen VO  —_ avı arsha Lang erwiesen + nıcht WIe biısher
ANSCHOMUNG Von Joannes VON Damaskos christianisiert und in dıe griechıische
Heılıgengeschichte VO Barlaam und osaphat umgeschmolzen. Ihre chriıst-
lıche Fassung fand s1e vielmehr erst ach eıner manıchäischen und arabıschen
Version 1Im Georgischen, VO  —; der 1Im der georgische Athosmönch
Euthymios eıne griechische Übersetzung anfertigte. aber 1U Eıinflüsse
des uddhısmus auf dıe chrıstlich-orientalische Mystık des un nach-
welsen sınd der nıcht, können auf jJeden Fall doch relıgıonsphänomeno-
logısche Affinıtäten und Analogıien festgestellt werden, dıe auf bisher VCI-

borgene tiefe Gemeinsamkeiten zwıschen den Hochrelıgionen Asıens und
dem orlıentalıschen Christentum hiınweisen.

ber dıe Nestorlaner ın Chına un den Denksteıin VO| Sınganfu 10t, Japanese
Buddhisme, London 935 394

Lang, St Euthymius the Georgian and the Barlaam and Joasaph F  $ 955
(BSOAS 17/) und Ders; he Wisdom of Balahvar. Christian legend of he Buddha, London
95/ (ERCEW 20). Die deutsche Übersetzung der Legende stammt VO  ; Burchard, Die
Legende Von Barlaam und OSaphat, zugeschrieben dem heiligen Johannes VoN Damaskus, Mün-
hen 6:3 [1924]


